
Intensivstationen 
nicht voll belegt
Seit Wochen warnt die 
Corona-Taskforce des Bundes 
vor einer Überlastung der 
Intensivstationen. Jetzt zeigt 
sich: Die Prognosen waren zu 
pessimistisch.

Die bisherigen Presseauf tritte 
von Martin Ackermann, dem 
Präsidenten der wissenschaft-

lichen Corona-Taskforce des Bundes, 
hatten eine dramatische Note. Und 
einige Medien veröffentlichten seine 
Prognosen zur Überlastung der Inten-
sivstationen, ohne diese kritisch zu 
hinterfragen. 

 J 23. Oktober: «Wir müssen die Epi-
demie stoppen. Wenn uns das nicht 
gelingt, erwarten wir, dass die Inten-
sivbetten zwischen Ende Oktober und 
dem 9. November voll sein werden.»

 J 30. Oktober: «Leider müssen wir 
damit rechnen, dass die Kapazitäten 
in den Spitälern überschritten wer-
den.»

 J 6. November: «Wir schätzen, dass 
wir etwa am 10. November die Kapa-
zitätsgrenze der Intensivbetten errei-
chen.»

 J 12. November: «Die Spitäler müssen 
aus der Risikozone kommen. Ansons-
ten sind die Spitalbetten für Erwach-
sene in der Schweiz Mitte November 
besetzt.» 

Aufgrund dieser Warnungen ha-
ben diverse Kantone ihre Anti-Coro-
na-Massnahmen zum Teil markant 
verschärft. Fakt ist: Bis Mitte Novem-
ber gerieten einzelne Spitäler an die 
Kapazitätsgrenzen, andere hatten 
mehr Spielraum. Das Universitätsspi-
tal Zürich (USZ) etwa führte bis An-
fang November weiterhin nicht dring-
liche Operationen durch. Sowohl auf 
der Intensivstation als auch auf der 
normalen Bettenstation habe man 

noch genügend Kapazitäten, sagte 
USZ-Chef Gregor Zünd am 10. Novem-
ber an einer Pressekonferenz. 

Die gesamtschweizerische Situa-
tion war Mitte November weniger dra-
matisch als prognostiziert. Das zeigen 
Zahlen des Koor dinierten Sanitäts-
diensts der Armee. Er erfasst alle In-
tensivpflegebetten sowie deren Bele-
gung. Bei Redakt ionsschluss (12. 11.) 
waren 873 der knapp 1150 Intensiv-
betten belegt. Davon waren 506 Co-
rona-Patienten. Dies entspricht  einer 
Auslastung der Intensivstationen von 
76 Prozent. Total könnten in der 
Schweiz rund 1400 Intensivbetten in 
Betrieb genommen werden.

Weitere gut 3200 Patienten waren 
wegen Corona in anderen Betten hos-
pitalisiert. Die Auslastung aller 24 500 
Spitalbetten betrug 77,5 Prozent. Das 
heisst: Knapp ein Viertel aller Spital-
betten war noch frei.

Die Daten der ETH-Plattform Icu- 
Monitoring, die alle Intensivpflege-
betten nach Kantonen erfasst, zeigen: 
In kleineren Kantonen mit wenigen 
Intensivbetten wie Appenzell Ausser-
rho den (6 Betten) oder Jura (8) wa-
ren die Intensivstationen zu 100 Pro-
zent ausgelastet. In zehn Kantonen 
lag die Auslastung bei 75 Prozent oder 
tiefer – in Luzern bei 60 und in Zü-
rich bei 69 Prozent.  mfe
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Alarmistische Töne: Taskforce-
Chef Martin Ackermann

Aktuell Gemüse, Spitäler  

Gemüse: 42 Prozent 
kommt aus Spanien
Pro Kopf assen die Einwohner der Schweiz 
im letzten Jahr durchschnittlich 82 Kilo Ge-
müse. Knapp die Hälfte davon wurde impor-
tiert. Das meiste stammte aus Spanien  
(42 Prozent), Italien (16 Prozent) und den 
 Niederlanden (9 Prozent). 

Gemäss der Zentralstelle für Schweizeri-
schen Gemüsebau ist die Importquote bei 
den Peperoni mit über 97 Prozent am höchs-
ten. Zwei von drei Peperoni kommen aus 
Spanien. Hoch ist der Importanteil auch bei 
den Zucchetti (71 Prozent), bei Broccoli  
(68 Prozent) und bei den Cherry-Tomaten  
(65 Prozent). Vier von fünf importierten Zuc-
chetti stammen aus Spanien. Beim Broccoli 
sind es zwei von drei. Bei den Cherry-Toma-
ten steht Spanien ebenfalls an erster Stelle, 
gefolgt von Italien und Marokko. 

Mit Rüebli und Zwiebeln versorgt sich die 
Schweiz fast selbst: Nur 4 Prozent der Rüebli 
und 6 Prozent der Zwiebeln werden impor-
tiert. In der Aufstellung fehlen die Kartoffeln. 
Sie zählen laut der Weltgesundheitsorgani-
sation WHO nicht zum Gemüse, sondern  
zu den «Hackfrüchten», wie auch der Mais.  
Die Kartoffel-Importquote ist mit weniger  
als 10 Prozent ebenfalls tief. rg

Schweiz
in Zahlen
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Schweiz nur bei rüebli und 
zwiebeln Selbstversorger
Produkt             Importanteil

Peperoni                       97 %

zucchetti             71 %

broccoli                  68 %

Cherry-Tomaten            65 %

Gurken            60 %

eisbergsalat          49 %

Tomaten               41 %

Kopfsalat        27 %

zwiebeln        6 %

rüebli     4 %


